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Kompetenztest im 9. Schuljahr ist zu spät
Obder Stellwerktest für die Kompetenzbeurteilung von Lernenden inObwalden aufs Ende der Schulzeit ausgeweitet wird, ist fraglich.

Philipp Unterschütz

Für den weiteren Weg von jun-
genMenschen sind gegenEnde
der Schulzeit Standortbestim-
mungen gefragt. Dazu dient
unter anderen das Testsystem
Stellwerk (siehe Box).

Während es in Luzern, Nid-
walden, Uri und Schwyz im 8.
und 9. Schuljahr eingesetzt
wird, hatman inObwalden bis-
her darauf verzichtet, Stellwerk
auch am Ende der obligatori-
schen Schulzeit im 9. Schuljahr
einzusetzen.Mit einer Interpel-
lation vomDezember 2020 ba-
ten Kantonsrätin Sonnie Burch
(CVP, Kerns) und Kantonsrat
Gregor Jaggi (CVP, Sarnen) und
19 Mitunterzeichner die Regie-
rungdarum,darzulegen, obder
Einsatz von Stellwerk am Ende
der Schulzeit von Nutzen sein
könnte.

VieleLehrstellen
werden frühervergeben
Das Bildungsniveau wird am
Endeder Schulzeit nicht gemes-
sen, sondern mit den Schul-
zeugnissen ausgewiesen, heisst
es in der Antwort der Regie-
rung. Sie geht darin auf ver-
schiedene Instrumente ein,mit
denen in anderenKantonendie
Kompetenzen vor Schulaustritt
beurteilt werden. Die Zentral-
schweizer Kantone hätten ver-
schiedene Systemegeprüft und
sich auf Stellwerk geeinigt,
heisst es auf die Frage, ob es
auch andere geeignete Verfah-
ren geben würde. «Da die Be-
triebe Bewerbungen von Ju-
gendlichen aus verschiedenen
Zentralschweizer Kantonen er-
halten, ist die Vergleichbarkeit
der Ergebnisse über die Kan-
tonsgrenzen hinweg und damit

die Verwendung des gleichen
Testsystems wichtig», schreibt
die Regierung.

Der Stellwerktest im
9. Schuljahr sei beiderSelektion
von Lernenden kaumvonRele-
vanz, «weil zeitlich der grösste
Teil der Lehrstellen vor der Ab-
solvierung des Tests vergeben
wird». Von Relevanz sei eher,
dass sich die Betriebe bei der
Wahl vonSelektionsinstrumen-
ten an die Empfehlungen der
Berufsverbände halten. Inwie-
ferndieTests einenzusätzlichen

Nutzen fürLehrpersonenbieten
würden, müsste aber laut der
Regierungnochgeklärtwerden.
Ob die zusätzlichen Daten von
Stellwerk9einenGewinn fürdie
Entwicklung der Schul- und
Unterrichtsqualität bieten kön-
nen,werde imRahmendesPro-
jekts«ÜberprüfungdesLernens
im 8. und 9. Schuljahr» geklärt.

Zu den Kosten schreibt die
Regierung, dass es für die Nut-
zung von Stellwerk eine Jahres-
lizenz braucht, die pro Kopf in
Rechnunggestellt undvomKan-
ton bezahlt werde. «Aktuell be-
laufen sich diese Kosten für die
8. Klassen auf 12000 Franken.
Fürdie zusätzlicheNutzungvon
Stellwerk9müsstedieserBetrag
verdoppelt werden.»

Konzeptüberprüfung
wirdmitSpannungverfolgt
Auf Nachfrage zeigen sich die
Interpellanten Sonnie Burch
undGregor Jaggi zufrieden.Die
AntwortderRegierung sei diffe-
renziert und fundiert. Es werde
insbesondere auch aufgezeigt,
was dieser Stellwerk-Test 9 tat-
sächlichprüfeundwasnicht, so-
wieeineÜbersicht geliefert über
die Verbreitung der Tests in der
Zentralschweiz. Laut der Ant-
wort werde das Amt für Volks-
undMittelschulenmitdemPro-
jekt «Überprüfung des Lernens
im 8. und 9. Schuljahr» das be-
stehende Konzept überprüfen
und, falls nötig, Anpassungen
oderWeiterentwicklungen vor-
nehmen. «DieseResultatewer-
den wir selbstverständlich so-
weitmöglichmit Spannungmit-
verfolgen.»

Aus heutiger Sicht werde
man an der Kantonsratssitzung
vom 18. März wohl keine Dis-
kussion der Antwort verlangen.

Bisher verzichtet Obwalden auf eine spezifische Standortbestimmung am Ende der Schulzeit im 9. Schuljahr. Symbolbild: Obwaldner Zeitung

So funktioniert «Stellwerk»

Stellwerk ist ein, Testsystem, das
vom Institut für Bildungsevalua-
tion Zürich konzipiert wurde und
vom Lehrmittelverlag St. Gallen
unter der Aufsicht einer Kommis-
sion betrieben und betreut wird.
Es besteht aus Tests, die sich an
den Lehrplänen und Lehrmitteln
der 8. und 9. Klasse orientieren.
Mit Stellwerk werden die Fächer
Mathematik, Deutsch, Franzö-

sisch und Englisch geprüft. Stell-
werk ist ein adaptives Testsys-
tem. Das heisst, dass das Sys-
tem den Schwierigkeitsgrad der
Testfragen ausgehend von den
gegebenen Antworten jeweils
neu einschätzt. Das System
schliesst den Test ab, wenn eine
verlässliche Kompetenzaussage
gemacht werden kann. Das Test-
ergebnis in Form des Stellwerk-

profils wird auf einer Skala von
200 bis 800 Punkten abgebildet.
Verlauf und Dauer des Tests hän-
gen somit vom Antwortverhalten
der Lernenden ab (Erfahrungs-
wert: 60–90 Minuten pro Test). In
Obwalden ist Stellwerk seit 2009
ein Teil der obligatorischen, fach-
lichen Standortbestimmung im
2. Semester der 8. Klasse der
Orientierungsschule. (unp)

Die Büezer erobern sich ihre Beizen zurück
FürHandwerker undMontagemitarbeitende dürfen Restaurants wieder unter Auflagen öffnen. So auch dasGlasi-Restaurant inHergiswil.

Nach fast zwei Monaten im
zweiten Lockdown öffnete das
Glasi-Restaurant Adler in Her-
giswil amMittwoch wieder sei-
ne Türen – und zwar ganz legal,
obwohl jaderBeizen-Lockdown
wohl noch bis mindestens
22. März andauert.DasRestau-
rant ist denn auch nicht richtig
offen.Hier dürfennurLeute es-
sen, die auf dem Bau, in der
Landwirtschaft oder aufMonta-
ge arbeiten und die durch ihre
Arbeitgeber vorher angemeldet
wurden. Und im Gegensatz zu
dem Regime vor der coronabe-
dingten Beizenschliessung darf
proTischnureinePerson sitzen.
Auch der Abstand von einein-
halbMetern zwischen denGäs-
ten muss eingehalten werden.
Und sie müssen ihren Namen
und ihre Telefonnummer ange-
ben. Entsprechend sonderbar
mutet die Bestuhlung im gros-
sen Speisesaal an, der nun nur
22 statt wie üblich 120 Gäste
fasst.

Gegen12Uhr treffendie ers-
tenArbeiter ein.Nachundnach
füllt sich der Saal. Selbst in der
Gaststube nehmen noch Gäste

Platz. 34 Personen verpflegen
sich an diesemMittag imGlasi-
Restaurant, Platzhätte es für 36.
DazuwurdennocheinigeTake-
away-Menusverkauft. Einerder
Kantinengäste ist Beat Zrotz.
«Ichbin sehr froh,wieder inder
Wärmezuessen.»Ungernerin-
nert er sich an die vergangenen
kaltenTagezurück, als er sich im
Bus verpflegen musste. «Das
war nicht so angenehm.» Froh
um die Betriebskantinen-Lö-
sung sei er auchwegendesWC.
Marco Odermatt betont: «Ich
schätzedasAngebot sehr.»Alois
Keiser, Pächter und Wirt des
Glasi-RestaurantsAdler, spricht
voneinemgelungenenStartdie-
ses Kantinenbetriebs, auch
wennmandamitnichtdas gros-
seGeldmachen könne.

Wirtschaftliche Überlegun-
gen hätten denn auch nicht im
Vordergrund gestanden. «Den
Kantinenbetrieb führen wir vor
allem wegen der Lehrlinge, da-
mit sieweiterRoutine inderKü-
che und im Service sammeln
können»,meint er.«Zusammen
mit dem ersten Lockdown im
Frühling des vergangenen Jah-

res fehlen ihnen fünfMonate im
Lehrbetrieb. Ichwill verhindern,
dass sie ein Lehrjahr wieder-
holenmüssen.»

«Ichkommewieder
ineinenRhythmus»
Das schätzt auch Giulia Droll.
Die angehende Restaurations-
fachfrau im dritten Lehrjahr
steht kurz vor ihrer Lehrab-
schlussprüfung. «Dass dasRes-
taurant wieder offen ist, ist für
mich sehr wertvoll. Ich komme
wieder ineinenRhythmus,habe
etwas zu tun, habe Kontakt mit
den Gästen, kann Empfehlun-
gen abgeben.»

Auch Isabella Martins, die
diesen Sommer ihre Lehre als
Koch abschliesst, ist dankbar.
«Ichkannwieder inderRestau-
rantküche kochen, mit Unter-
stützung des Küchenchefs.» In
denvergangenenMonatenhabe
sie imelterlichenRestaurant ge-
kocht, das Take-away anbietet.
Doch mit Gasherd sei es nicht
dasselbe. Die beiden jungen
Frauen versuchten, trotz der
beiden Restaurant-Lockdowns
ausbildungsmässig am Ball zu

bleiben. Sie beschäftigten sich
mit dem restauranteigenen
Weinkeller, besuchten die Be-
rufsfachschule und büffelten
viel Theorie. Auch der Lehrbe-
trieb habe sie nach Kräften
unterstützt. Isabella Martins
schätzt besonders, dass der Kü-
chenchef Aldo Schmid privat

mit ihr kochte. Trotz des gelun-
genen Kantinenbetriebs hofft
Alois Keiser, dass am 22. März
dieRestaurantswieder ganzöff-
nen, vor allem seiner sechs
Lehrlingeundderweiteren rund
20 Mitarbeiter wegen. Diese
vomBundesamt fürGesundheit
erlaubte Ausnahmeregelung
warvonderObwaldnerSVP-Na-
tionalrätinMonikaRüegger an-
gestossenworden, diemit ihrer
Petition «Beizen für Büezer»
den Arbeitern eineMittagspau-
se in der Wärme ermöglichen
wollte.

SechsNidwaldner
Restaurantsmachenmit
NebstdemGlasi-Restaurantha-
ben sichbishernoch fünfweite-
reNidwaldnerRestaurantsbeim
KantonNidwalden fürdenKan-
tinenbetriebgemeldet.Gesund-
heits- und Sozialdirektorin Mi-
chèle Blöchliger spricht von
einem guten Wert am Tag eins
nach InkraftsetzendieserRege-
lung. «Nach einer zweimonati-
gen Schliessung brauchen die
Wirte auchZeit, umdenBetrieb
wiederhochzufahren, siemuss-

tenetwa ihreVorrätewiederauf-
stocken und alles putzen.» Die
Möglichkeit, dass Restaurants
wenigstens werktags zwischen
11 und 14 Uhr für Berufsleute
aus dem Landwirtschafts- und
Bausektor sowie für Handwer-
kerundBerufstätige aufMonta-
ge offen haben dürfen, erachtet
sie als gute Lösung, damit diese
Leute trotz Beizen-Lockdown
ihreMittagspause inderWärme
verbringen können.

Geht es nach dem Wunsch
von Blöchligers, braucht es die-
ses «Beizen für Büezer»-Regi-
me nur noch bis zum 19. März.
«Wir hoffen sehr, dass alle Res-
taurants am22.Märzwiederöff-
nen dürfen – drinnen und
draussen.» Auch im Kanton
Obwalden ist dasBetriebskanti-
nenregime seit Mittwoch er-
laubt. Es gebe Interessenten
dafür, liess Maya Büchi, Vor-
steherin des Gesundheits- und
Finanzdepartements, verlauten.
Konkreteres dazu könne man
zum jetzigen Zeitpunkt aller-
dings noch nicht sagen.

Matthias Piazza

«Dassdas
Restaurant
wieder
offen ist,
ist fürmich
sehrwertvoll.»

GiuliaDroll
AngehendeRestaurationsfach-
frau im«Adler»Hergiswil

bkdow05
Textfeld
4. März 2021       OZ




